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Eintauchen in Klangräume und Hörbilder 
Projekt Bhavisha Panchia aus Südafrika bereitet in der Mewo-Kunsthalle eine Schau mit 
Soundinstallationen vor. Dafür holt sie internationale Künstler nach Memmingen. Was das mit 
der Kunst-Biennale in Venedig zu tun hat 

Von Brigitte Hefele-Beitlich 
Memmingen Wir leben in einer glt.emil-
sierten Welt, in der Informationen, aber 
auch Musik oder Video-Clips In Sekun-
denschnelle übers Internet in die entle-
gensten Winkel der Erde gelangen. Weh 
chen Einfluss hat das auf die Kultur der 
einzelnen Länder? Und wie haben sah 
che Transfers vor dem Medien-Zeitalter 
funktioniert? Mit solchen und ähnlichen 
Fragen beschäftigt sich die Südafrikane-
rin Bhavisha Panchia in ihrem Ausstel-
lungsprojekt „Going Native", das sie 
derzeit in der Mewo-Ktuisthalle vorbe-
reitet. Sie lebt für 18 Monate als Gastku-
ratorin in Memmingen — als eine von 18 
internationalen, jungen „Fellows" (Sti-
pendiaten) in Deutschland, die in einem 
Programm der..Kulturstiftes Bun-
des gefördert werden  (siehe auch Info- - 
lasten ). Eröffnet wird ihre Ausstellung 
im September. 
Eine interaktive und interdisziplinäre 
Schau mit Werken von etwa zehn zeit-
genössischen, internationalen Künstlern 
konzipiert die 31-Jährige bis dahin. Mit 
Klang- und Rauminstallationen, auf die 
sich die Besucher einlassen sollen. „Sie 
sollen nicht nur vorbeigehen, sondern 
sich hinsetzen, lesen und hören", sagt 
Panchia. Und so den Klangfarben, Hör-
bildern und Klangwirkungen nachspü-
ren, auf die sie in der Ausstellung tref-
fen, Filme auf sich wirken lassen und in 
Texten stöbern, die mit den kulturellen 
Einflüssen von und auf Musik zu tun 
haben. Ein Katalog mit Kurzgeschich- 

ten, Reflexionen und Essays begleitet 
die Schau. 
Noch reist Panchia viel, schaut sich 
Ausstellungen an und knüpft Kontakte 
zu Künstlern aus verschiedenen Län-
dern, die gerade in Deutschland ausstel-
len oder hier leben. Sie selbst hat Bil-
dende Kunst und Kunstgeschichte in 
Johannesburg (Südafrika) studiert. 
Danach wurde sie — als erst dritte Süd-
afrikanerin — für ein Masterstudium vom 
renommierten Zentrum für Kuratori-
sehe Studien am Barri College (CCS 
Bard) In Upstate New York aufgenom-
men. Das gilt als eines der weltweit pro-
gressivsten Ausstellungs- und For-
schungszentren für zeitgenössische und 
experimentelle Kunst, an dem beispiels-
weise auch die Kuratorin der nächsten 
Berlin Biennale, Gabi Ngcobo, studiert 
hat. 
Solche Kontakte helfen Panchia natür-
lich, um bedeutende Künstler nach 
Memmingen zu holen. Bereits zugesagt 
hat Emeka Ogboh, dessen Soundinstal-
lation „Song of die Germans" auf der 
letzten Kunst-Biennale in Venedig viel 
Beachtung fand Der Nigerianer, der zur 
Zeit in Berlin lebt, hat dafür von zehn 
afrikanischen Flüchtlingen in Deutsch-
land die Nationalhymne einsingen las-
sen, in ihren jeweiligen Sprachen. 
„Diese Arbeit wollte ich auch für meine 
Ausstellung", sagt Panchia, „er hatte sie 
aber schon an eine deutsche Kunst-
sammlung verkauft". Doch Ogboh 
arbeitet bereits an einem neuen, exklusi- 

ven Werk für Memmingen, verrät sie. 
Grenzen und Nationalitäten hat Ogboh 
allein mit Klängen in seiner Installation 
verschmelzen lassen. Damit beschäftigt 
sich auch Panchia. Sie erforscht die 
Methoden der Aneignung von Klängen 
und Musik und globale Prozesse, in 
denen wieder etwas Neues entsteht. Als 
Beispiel nennt sie die multiplen 
Ursprünge des Welthits „Lambada" der 
Gruppe „Kaoma": Zwei Franzosen 
haben den Tanz in Brasilien entdeckt 
und ihn dann in Paris als Song produ-
ziert, unter anderem mit der brasiliani-
schen Sängerin Loalwa Braz und dem 
argentinischen Tango-Bandoneonisten 
Juan Jos6 Mosalini. (Gerade erst wurde 
bekannt, dass Loalwa in der Nacht auf 
Donnerstag ermordet wurde.) Benannt 
hat sich die Truppe nach der Provinz-
stadt „Kaoma" im afrikanischen Sam-
bia. 
Bei aller Internationalität will Panchia 
die Aufmerksamkeit aber auch auf deut-
sche Künstler lenken, die sich mit die-
ser Thematik beschäftigen. Ausgestattet 
ist sie für ihr ehrgeiziges Projekt jeden-
falls finanziell besser als die Mewo-
Kunsthalle üblicherweise. „Wir bekom-
men etwa SO 000 Euro von der Kultur-
stiftung des Bundes für diese Ausstel-
lung", sagt Kunsthallenleiter Axel Lapp. 
»Das ist ungefähr so viel wie unser 
kompletter Jahresetat". 

Abbildung: 	 Eine Ausstellung mit Raum- und Klanginstallationen bereitet Gastkuratorin Bhavisha Panchia aus Südafrika 
in der Mewo-Kunsthalle vor. Foto: Brigitte Hefete-Beltlich 
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